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• UU TABULA XXXI. . h i : r '

INULA DYSENTERICA. RUHRALANT.

A uchpurgirender Alant, Hundsauge, Badekraut, Dürrwurzel und falfcherWolverleigenannt, 
gehört im Linneifchen Gefchlechtsfyftem zur 2. Ordnung der 19. Klaiie (Syngenefia Polygamia 
fuperflua), welche den Lefern fchon durch mehrere in diefem Werke abgebildete und zu ihr 
gehörende Pflanzen bekannt feyn mufs. Ich erinnere nur an Bellis perennis (2 Heft Tab. g,}. 
und Erigeron acre (5 H. 27 T ). Diefelben pflanzen bringt Herr Batfch auch unter die näm­
liche natürliche Ordnung, und zwar unter die Familie der Strahlenblumen (Radiatae),

Charakter der Gattung nach Linne ift der nackte Fruchtboden, die einfache Saamen- 
krone und die lieh an der Grundfläche in 2 Borften endigenden Staubbeutel. Dieje Art unter- 
fcheidet er von den/übrigen durch die umfafienden herzförmige^ Blätter, durch den zottigen 
büfeheliörmigen «ringel und durch die borstigen Kelchfchuppen.

. Sie wächjl an feuchten Orten, befonders an folchen, wo im Winter Walter gefun­
den hat, und blüht im Julius und AuguiL >.

Aus der perennirenden, weifsen, kriechenden und mit ftarken Fafern befetzen FFur 
zel von der Dicke eines Gänfek.els kommt ein runder zottiger Stengel, der ungefähr 1 bis 
2 Fufs hoch wird und lieh oben in mehrere Aefte rtheilt< die züfämmen einen BüfcheJ bilden 
Die herzförmigen länglichen Blätter find ebenfalls filzig, am Rande ungleich oder unregeimäfsig 
gezahnt und Umfallen den S engel. Die gelben Blumen fitzen jede einzeln auf einem Stiele, 
und bilden*, fo wie die Aefte am Gipfel der Pflanze, einen Büfchel oder Stratifs.

Der Beiname dyfenrerica beweiiet, dafs man diefe Pflanze gegen den Durchlauf ge­
braucht haben mufs, wie auch noch ältere Anweifungen zur Arzneimittellehre bezeugen. Al­
lein heut zu Tage empfiehlt man fie hiegegen eben fo wenig, als gegen die Krätze.

Man hat Verfuche angeftellt, ob fie auch zum Färben ztvgebrauchen fey, und gefun­
den, dafs Tücher, die fchon mit Alaun vorbereitet waren, eine paillegelbe, aber nicht befom 
ders lebhafte Farbe erhielten.

Die Schaafe freffen fie nicht, allein die Bienen finden in den Blumen Stoff zu Honffr 
oder Wachs.

Die Abbildung ift ungefähr um 5 verkleinert.

Fig. !♦ Die Zungen- und linienförmige, dreizähnige weibliche Blume des Strahls.
2. Die zweytheilige Narbe des Piftills der weiblichen Strahlenblumen.
3. Der längliche Fruchtknoten des Piftills der Strahlen- und Scheibenblume.

7. Das
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7. Das Zwitterblümchen des Strahls, das aus einer trichterförmigen Krone mit einer 

jtheiligen Mündung befteht^

g. Die zweytheilige. niedergebogene: Narbe des Piftills der Scheibenblume.

ENULE DYSSENTEPtIQUE.;

J-Ænule Dyfi'ènterique, la Conyfe des prés, L'After des prés à feuilles de Conyfe, eft rangé 
par Linné dans, le 2. ordre de la 19. dalle (Syngenelia Polygam^ doit nous être
bien connue, par plulieurs plant©* à cette memedalle que nous avons décrites
dans le cours de cet ouvrage.. Je rappellerai feulement à mes lecteurs la Marguerite dont nous 
avons donné la defcription dans le 2. cahier, table g. et la Vergerette acre dans le 5. cahier, ta­
ble 27. Mr. Batfch a aufli placé cette plante dans le même ordre naturel, favoir dans la famille 
de& radiées.

Linné afligne pour caractère à ce genre de plantes d’avoir le placenta nu, la couronne 
fimple et Tant hère fe terminant par deux filaments tenant au réceptacle. Et cette efpcce-ci il 
la diftingue des-autres par fes feuilles oblongues,, cordiformes et embraifant la tige, par. fa tige 
velue et en faifceau et par tes écailles du calice qui font foyeufes.

L’efpèee dont nous donnons ici la figure, croit aux lieux humides , furtout dans ceux 
où il y a eu de fléau pendant l'hiver. Elle fleurit en Juillet et Août.

De fa racine perennelle* blanche, rampante,, et garnie de fortes fibres de la groffeur 
d’une plume d’oie,, s’élève une tige ronde, velue,. 4 là hauteur d’environ un jusqu’à deux 
pieds, fe partageant à fon fommet en plulieurs rameaux réunis en faifceau. Les feuilles font 
aufli coroneufes, dentelées irrégulièrement en leurs bords et embraffant la tige. Ses fleurs font 
jaunes, chacune d’elles eft portée par un pédicule,, et toutes enfemble forment un faifceau 
comme les rameaux. z

Son furnom de dyflenterique prouve qu'on a employé cette plante dans la dyffenterie, 
comme ïe témoignent aufli les anciens livres de médecine. Mais aujourd’hui on ne la recom­
mande pas, plus pour cette maladie que pour la gale. Dans les effais qu’on a faits pour favoir, fi 
on pourvoit l’employer dans la teinture, on a tiouvéque le drap ou la toile préparé avec de l’alun 
prenait une couleur paille ; mais pas très-vive.

Les Moutons ne la mangent pas, mais les Abeilles trouvent abondamment dans fa fleur 
de quoi faire du miel.
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Notre figure la repréfente raccourcie prefque de la quatrième partie,

Fig. K La fleur du rayon en forme de langue, linéaire et découpée en trois dentelures,,

2. Le ftigmate à 2 parties du piftille de la fleur femelle du rayon.

3. Le germe oblong du piftille de la fleur du rayon et du disque.

4. 5 6. Lçs aigrettes compofées de longs poils.

7. La fleur hermaphrodite du rayon compofée d’une corolle en entonnoir et d’un bord 
à 5 parties.

8. Le ftigmate du piftille de la fleur du disque, à 2 parties et rabattu.

COMMON FLEABANE. MIDDLE FLEABANE.

It belongs in the Linnaean Sy Item to the fecond order of the nineteenth Clafs (SyngeneJia 
Polyganiia piperjlua) which by many Plants of the fame Clafs, defcribed in this work, being 
already, fufficiently known to the reader, I will prefently only bint a the Bellis pereimis No. 2. 
Tab. and the Erigeron acre No. 5. Tab. 27. Thefe plants are, like that before us, ranked 
to the fame natural order, viz to the family of the radiatae.

i

The Character of the genus, as given by Linnaeus, is the naked receptacle, the 
tingle Pappus, and the antherae, befet on their bales with two brillies.

This fpecies is to be diftinguifhed from the others, by the heart-fhaped leaves, en- 
com palling the fhagged bufhy (talks, and the briftly fcales of the Calyx.

This Plant grows on humid places, efpecially on thofe, that are cover’d during the 
winter with (landing waters. It bloffoms in July and Auguft.

The perennant creeping root, which is of a white colour and befet with flrong fibres, 
has the thicknefs of a goofe’s quill: it drives a round woolly ftalk v riling by the odds, to one 
foot’s height, and dividing on the fummit in branches, which form together a bufh. The heart- 
formed oblong leaves, are woolly like the ftalk, irregularly dented on their edges, and em­
brace the ftalk. ' Each of the yellow flowers, fits Angle on a pedicle, and forms together with 
the others, like the branches, a bufh or tuft on the fummit of th& plant.

Its trivial name, ctyf ent erica y defigns the fort of difeafes, in which it has been ufed 
heretofore, but in prefent days, it is become unufual as well in this deforder, as in the itch.

S 2 Trials
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Trials have beerfto^e with this plant for dying , arid it has been found, that cloth, 

when prepared with alum, acquires by it a ftraw-yellow, but not very lively colour.

Sheep fhun to eat of this plant, but bees gather of the flowers wax or honey.
This figure fhews the plant diminifhed by the odds on a quarter.

Fig. I. The tongue - formed or tinear three - demted female flower of the radium
2. 1 he bifid ftigma of the piftill of that flower,

3- The oblong Germen of the flower, both of the difk and the radius,
4. 5.6.. The lojig-haired Pappus.

7. A hermaphrodite flowret of the radius, confifting of a funnel - formed Corolla, with 
a five times fplit mouth.

8. The bifid downward-bent ftigma of the Piftill, in the flower of the difk.

ZU
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ZU TABULA XXXII.

ANAGALLIS A Pt V E N S I S.

Ij ns Deutfcben unter dem Namen Heil aller Welt bekannt, von vielen aus Verwechslung 
mit der AHine media , auch fehr unrichtig Vogelkraut, Hünerdarm, und Mäufegedärm ge­
nannt, hat 5 Staubgelafse und i Piftill; daher fie Linne ip feinem Sexualfyftem zur t. Ordnung 
der 5 Klaffe rechnet. In feinem natürlichen Syfteme finden wir fie unter der Familie der rad- 
förmigen Blumen (Rotaceae). Herr Batfch macht aber, womit man meiner Meinung nach nicht 
ganz zufrieden feyn dürfte, aus ihr, dem Cyclamen (Erdfeheibe), dem Convolvulus (Winde) und 
der Lylimachia eine befundene natürliche Familie, die er Anagällides, windenartige Gewächfe nennt.

Man trift fie auf Getraidefelderri, an Wegen und an Gärten und Hecken, wo fie vom 
Junius bis im September blüht, jedoch aber in den beyden ersten Monaten am häufigften.

Als Charakter der Gattung giebt Linne die radförmige Krone und runde umfehnit- 
tene oder querfpaltige Kapfel, undzals Charakter der Art die ungetheilten Blätter und den nie­
derliegenden Stengel an.

Die einfache und mit feinen Faferchen befetzte Wurzel dauert nur i Jahr und treibt 
einen fchwachen, glatten, viereckigen Stengel, der fich aber fchon nahe über der Erde in meh­
rere Aefte theilet, die eben fo befc haften und gebildet find, wie der Hauptftengel, und auf 
der Erde kriechen Die glatten, ungetheilten, ey - lanzettförmigen und etwas ftumpfen Blatter 
fitzen gegen einander über am Stengel fett und find unten mit fchwarzen Punkten bezeichnet- 
Die einblättrigen aber 5tbejligen Blümchen flehen einander gegenüber, jede einzeln auf ziemlich 
langen Blumenftielen, die aus den Winkeln der Blätter kommen, zur Zeit der Blüthe gerade, 
vorher aber und wenn fie die Frucht tragen, gegen die Erde zu gekrümmt und niedergebogeii 
find. Die Farbe der Blumenkrone ift roth und- blau; doch wird erftere weit häufiger angetrof­
fen. Einige Botaniker haben daher, nach meiner Meinung nicht mit Unrecht, beyde als ver- 
febfedene Arten der Anagallis angefehen zund den Beinamen /'nernlea gegeben, da
durch die forgfältiglte Cultur die Farbe weder der einen noch der andern Art veiändert werden 
kann, worüber Herr Wilden ow ein fehr fchätzbarer Botaniker in Berlin, die genaueften und 
fieifsigften Unterfuchungen angeitellt hat.

Es verdiente, dafs die arzneylichen Kräfte diefer Pflanze genauer untörfucht würden, 
da viele Aerzte ihre Kraft gegen den Bifs toller Hunde'fo fehr angepriefen haben, dafs fogar 
in einigen Ländern die Unterthanen von der Obrigkeit Befehl erhielten, fich mit diefer Pflanze 
genau bekannt zu machen, fie in ihren Wohnungen aufzubewahren und demjenigen, der voq 
einem tollen Hunde gebiften f•y, zu wiederhohlten Malen ein Quentchen derfelben mit Milch 
einzugeben. r\uch füllten mehrere Quentchen hey Thieren, die von tollen Hunden gebifteti 
wären, Hülfe leiften. Allein man hat doch verfc iedene Beyfpiele von der Unwirkfamkeit die- 
fes Mittels. So hat man es auch gegen^den Schwindel oder das Drehen der Schaafe, welche 
Krankheit darin befiehl, dals das Thier fich im Kreife umherdreht, taumelt und mit den Zäh­
nen knirfcht, bis es fiirbt, angerathen. Allein da diefe Kur doch nicht ganz ficher ift, fo thut 
man am bellen, dafs man die Schaafe fo viel als möglich vor der Näfie und ftarker Sonnen- 
hi ze, wodurch in dem Gehirn diefer Thiere der Blafenbandwurm erzeugt wird, fchütze und 
dasjenige, das unter der Heerde etwa von diefer Krankheit befallen würde, fogleich fchlachte, 
indem das Fleifch ganz wohlfchmeckend und nicht ungefund ift. Herr Fifcher, ein Lehrer der 
Arzneykunft in Kiel, hat bey feinem ehemaligen Aufenthalt m Leipzig ein Inl-hnment zum

S 3 Trepa-
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Trepaniren der mit diefer Krankheit gefügten Thiere erfunden, mit welchem in Sachfen 
fchon viele glückliche Verfuche angeiteilt worden feyn füllen.

Die Abbildung hat natürliche Gröfse.

Fig. I. Ein durchgefchnittener Stengel.
2. Der 5theilige Kelch.
3. Ein Blatt der Blumenkrone.

j. 4. Ein vergröfsertes Blatt derfelben mit den am Rande derfelben befindlichen, allein 
für ein unbewaffnetes Auge unkenntlichen Haaren.

g. Die länglichen, zwey fächerigen gelben Staubbeutel.
6. Die 5 mit purpurrothlichen gegliederten Haaren befetzten Träger.
7. Der runde Fruchtknoten, fadenförmige Griffel und die etwas runde Narbe.
g. Die runde, gelbliche, umfchnittene oder querfpaltige Saamenkapfel.
9. Ein vergröfsertes, gelbes und winkeliges Saamenkorn.

MOURON A FLEURS ROUGES.

Cette plante a 5 étamines et un piftille, en confequence Linné Fa placée dans le premier or­
dre de la 5. clafle. Dans fon fy(terne naturel nous la trouvons rangée dans là famille des Fo~ 
tarées ou fleurs en rofebte. Mais Mr. Batfch fait de cette plante , du Liferon (Convolvulus), 
du pain de pou ceau (Cyclamen} te de la L,y fimachie une famille naturelle particulière, qu’il 
appelle la famille "des Auagallides. \

On trouve le Mouron dans le champs de blé, fur les chemins et dans les jardins où il 
fleurit depuis Juin jusqu’en Septembre, mais furtout dans les deux premiers mois,

Linné donne pour caractère à ce genre de plantes d’avoir la corolle en rofette et la 
capfule s’ouvrant transverfalement, et pour caracterè à cette espèce d’avoir les feuilles très -en­
tières et la tige couchée fur terre,

La racine qui eft fimple et garnie feulement de quelques fibres ne dure qu’un an ou 
un été. Elle pouffe une tige faible, glabre et quadrangulaire, qui à peine fortie de terre fe 
partage en plufieurs rameaux tout à fait de la même forme que la tige principale , et comme 
elle, rampant fur la terre. Ses feuilles font glabres, entières, arrondies, lancéolées et prefqiie 
obtufes. Elles font oppôfées, tiennent fortement à la tige et font marquées de points noirs eu 
deffous. Ses fleurs monopétâles, mais découpées en 5 parties, font oppofées, axillaires, foute- 1 ( 
nues par des pédoncules allez longs, et qui, dans letemps de la floraifori, font droits, m^is qui 
auparavant et lorsqu’ils portent ïe fruit font recourbés vers la pointe.

La Corplle eft rouge ou bleue ; mais la première couleur eft la plus commune. Quel­
ques botaniftes ont cru, et félon moi, avec raifon, que c’étaient deux efpèces differentes du 

. genre
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genre Mouron, et ont donne au dernier le furnom d^ bleu (caerulea), "parceque la Culture la 
plus Poignée n’a pu changer la couleur de l’une ni de l’autre efpèce, comme il confite d’apres le> 
expériences réitérées de Mr. le De. Wildenow célèbre botanifte de Berlin.

Il vaudrait bien la peine qu’on examinât foigneufement les vertus médicinales dexççtte 
plante. Quelques praticiens l’ont tellement recommandée contre la morfure des chiens enragés 
que, dans quelques pays,, il a été enjoint aux habitans de la part du Magiûrat de s’appliquer'à 
la connaiffance de cette plante, d’en conferver dans leurs demeures et d’en donner, à plufieurs 
reprifes, une dragme dans du lait à celui qui ferait mordu d’un chien enragé. A la do.fe de 
plufieurs dragmes on la donne auflï aux animaux qui font dans le même cas. Mais on a plu­
fieurs exemples de l’inéfficaçité de ce remède. On l’a aufli confeillée contre la folie ou tour­
noiement des brebis,. maladie qui confifte en ce que ranimai tourne continuellement, chancelle/ 
fait craquer fes dents jusqu’à ce qu’enfin il meurt. Mais comme cette cure n’eit pas ijon plus 
des plus fûtes, on fera beaucoup mieux de prévenir cette maladie des brébis en tachant de les 
mettre à l’abri de l’humidité et des grandes chaleurs du foïeil, et fi dans le troupeau il s’en trouve 
une d’attaquée, on fera bien de la tuer auflitôt, tandis que fa chair eft encore faine et man­
geable.

La figure ci-joint la repréfente dans fa grandeur naturelle.
Fig. I. Une tige çoupée en deux.

2. Le calice à 5 parties.
3. Un pétale de la corolle.
4. Un pétale groflî garni des poils qui fe trouvent fur fes bords, mais qui font imper­

ceptibles à l’oeil mu
5. Les Anthères oblongs, jaunes et à deux parties.
6. Les 5 filaments garnis de poils pourpres articulés.
7. Le fruit rond, le ftyle filiforme et le ftigmate un peu arrondi,
g. La capfqle ovale et jaune.
g. Un grain de femence groflî, jaune et anguleux.

P I M P E R N E L.

JLt has five AntheraS ahd' one Piftill, thence Linnaeus places it in the fir ft order of the fifth 
Clafs. In hrs natural fyflem we find it in the family of wheel-fhaped flowers (Rotaceae). 
But Mftr. Batfch joins it with rhe Cyclamen, the Convolvulus and the Lyjimachia in a fepa- 
rate natural family , named by him , Anagallides y or Bind - weed plants.

We find it on Cornfields y roads and garden - hedges , where it bloffoms from June to 
September , but more abundantly in the firfl: of thefe months.

The



The Character of the Genus, as derermiiied by Linnaeus, confifts in the wheeLfhap- ed Corolla, and the feed- veffel, flit a-crofk. The fpecific Character is taken from the entire 
leaves, and the procumbent ftalks.

The Angle, root, which is befet with very fine fibres, dures but one Summer’s length, 
and drives a weak , fmooth, quadrangular flalk, fpreading near over the ground in many bran­
ches of the fame form and quality as the principal (talk, and creeping like wife on the ground.

The fmooth, unparted, oval, lancet - formed, and fomewhat blunted leaves, are fixed 
alternately on the ftalk, and are marked on the inferiour fide with little black points.

The monophyllous five times fplit flowrets, fitting alternately on long pedicles. They 
come forth from the corners of the leaves, and bear, when in the bloffom, their heads on 
high, but before they unfold, and wnen bearing the fruit, they bend their heads to the ground.

The Colour of the Corolla is red or blue, but the firft is more frequent than the lat­
ter, thence I fuppofe, it is not without reafon, that fome botanifts have feparated the blue co­
loured Anagallis from the red one, defigning the former as a peculiar fpecies, by the trivial 
name, caerulea. Indeed many trials have been made, efpecially by Mftr. Wildenow^ to exchange 
by.culture the colour of either fort with that of the other; but hitherto they have notfucceeded.

The medical virtues of this plant would deferve a more ftri& inquiry; many phyfi- 
cians having recommended it, as a countre - poifon for the bite of mad dogs, by which en­
comiums the Governments of fome countries have been inducet , to a.quaint their subjects 
with this plant, and to enjoin them to keep it in their houfes, for the relief of perfons bit­
ten by mad dogs. The dofis of this. herb, is a dram, boiled in milk, to be given feveral 
times. A larger portion of this medicine fhall be very wholefome even to beafts in the fame 
cafe; however there are feveral examples, that prove this remedy ineffedual.

It has alfo been recommended in the giddines of fheep , a diforder, which. Thews 
itfelf by the beafts turning inceffantly about, tumbling and gnafhing with their teeth, till they 
fall dead to the ground; but this cure not being at all secure, it will be more convenient, to 
prevent this ficknefs, by fheltering the flocks, as well from humidity as from the great heat 
of the fun, both of thofe caufes being favourable to the generation of hydatides in the brains 
of fheep ; and to be instantly about Killing thofe of rhe flock , that are befallen with this fort 
of thifeafe, the flefh of them being very palatable and not unwholefome to eat. On this occa- 
fion, it will perhaps not feem 1 perfluous to mention, that Profeffor Fifcher of Kiel has in-' 
vented an inftrument for trepaning the fkulls of fheep, befallen with this ficknefs; trials, made 
in Saxony with this Inftrument t have anfwered to the purpole'.

This figure fhews the natural fize of the plant.
Fig. I. One of the ftalks, cut afunder.

a. The quinquefid Calyx.
3. A petalum of the Corolla.
4. A magnified petalum, which fhews the hairs, the brim is befet with, invifible to 

an unarmed eye.
5. The oblong bifid yellow Antherae.
6. The five filaments, befet with purplifh articulated hairs.
7. The round Germen, filiform ftyle , and roundifh ftigma.
8. The round yellow feed-veffel, fplit a-crofs.
9. A magnified,, yellow, angular feed.
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ZU TAtfULA XXXIII.

S P IR A E A U L M AR IA. G EIS B A R T.

Als Synonym diefer Pflanze merken ‘wir uns noch Geiswedel, Johanniswedel , Wiefenkoni- 
gin9 Mädejüfs, Schwulflkraut, und Krampfkraut, Sie wächft auf feuchten Wiesen, an Bä­
chen und in sumpfigen Hainen. Ihre Blüthzeit find die Monate Junius, Julius und Auguft.

r
Im Linneifchen Gefchlechtsfyftem finden wir fie unter der 4. Ordnung der 12. Klatte, 

Icofandria Pentagynia. Zu diefer Klatte werden diejenigen Pflanzen gerechnet, welche 2n und 
mehrere Staubgefäfse haben, die aus dem Kelche, nicht aber, wie bey den Pflanzen der 13. 
Klatte, Polyandria, aus dem allgemeinen Bluthen- oder Fruchtboden herauswachfen. Den Na­
men Icosandria hat fie deswegen erhalten, weil einige ihrer Gattungen nur ±0 Staubfäden ha­
ben und im GHechifchen 20 durch । feikosi) ausgedrückt wird. Der Name der Ordnung 
Pentagynia wird durch viele vorhergehende Beyfpiele fchon bekannt feyn und daher keiner Er­
läuterung bedürfen. Herr Batfch rechnet diefe Pflanze zur Familie der Kernfrüchte (Pomife- 
rae), als deren Kennzeichen er angiebt, dafs in einer Früctification mehrere einzelne Bälge 
vorhanden find und dafs der Saame in keiner fleinigen, fondern in einer häutigen Hülle ver- 
fchloffen ift. Alle Gattungen diefer Familie befitzen faftige Früchte, ausgenommen diefe Spi- 
raea, welche eine trockne, kapfelartige, mit deutlich unterschiedenen Bälgen verfehene, nicht 
mit dem Kelche verbundene Frucht trägt, welche bey den Europäifchen Arten diefer’Gattung, 
welchen diefer Name zuerft beygelegt wurde / fchneckenformig (in fpiram) gediehet ift.

Den Charakter diefer Gattung= beftimmender j^altige Kelch, die 5 Blumenblätter 
und die vielfaamigen Kapfeln, fo wie den Charakter diefer Art die gefiederten Blätter, von 
denen das äufsere größte gelappt ift, und die unächten Schirmblunien beftimmen.

Aus der perennirenden, dicken, inwendig woiffen und äufserlich gelblichen Wurzel 
treibt ein aufrechter, 3 Fufs und darüber hoher, winkliger, etwas filziger, röthiicher und 
gefurchter Stengel, der mit Zweigen und, Blätternl^feizt ilt- .Die auf der obern Seite dunkel­
grünen und auf der untern hellgrünen gefiederten Blatter flehen abwechfelnd am Stengel feft. 
Jedes einzelne Blatt beliebt aus 5 kleinen Blättern, von welchen das gröfsre dreylappige am Ende 
des Blattftieles, und 2 Paar andere an den Seiten deffelben feftfitzen. Sie find alle ftark geadert 
und am Rande tief eingefchnitten. Zwifchen jedem Paar Blattfedern befinden fich 1 oder 2 Blatt- 
anfätze oder Nebenblätter, dideben fo wie die Blattfedern geftaitet find, und auch Unmittelbar 
am Stengel filzen , allein weit kleiner find. Von 2 folchen BlattanfatZen. die aber eine andere 
F^gbr haben, wird auch der Ort, wo ’ dte iMätt<*r aus dem Stengel her Vorkommen, eilige- 
fchloifen. Die weifsgelblichen, ftark, aber nicht befonders angenehm riechenden Blumen fitzen 
am Ende der Zweige und bilden einen Straufs. Wenn fo wie bey diefer Pflanze mehrere kleine 
Blumenkronen mir eigenen Blunrenftielen aus einem gemeinfchaftlichen Punkte, der, hier ein 
Hauptbiumenftiel ift, hervorkommen und einen Schirm oder eine Dolde zu bilden fchejnen, die 
aber wegen der ungleich langen Stiele jeder Blumenkrone keine wahre.Blumendolde bilden kön« 
nen, fo nennt man diefen Blumenftand eine Trugdolde oder einen Afterlcbirm. In Gärten fin­
det man diefe Pflanze auch zuweilen mit gefüllten Blumen.

I. B. 6. H. *T Ma»
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Man deftillirt aus den Blumen ein Wasser , welches zur Vermifchung mit andern 

neien ftatt des Kirfchwaflers febr zu empfehlen ift, da es durch feine fchweafstreibende Kraft 
alle Arten des Ausfchlages aus dem Körper herausfc.haf£ und nochigegea verfchiedene; andre 
Krankheiten heilfam. feyn foll; -

Die getrockneten* Blätter geben einen, gefunden und wohlfchmeckenden Thee und aus 
der Wurzel bereiten die Ruffen eine Art Grütze. Auch bedienen fich wohl einige Weinhäni- 
ier der Blumen, um ihren Weinen einen lieblichen Geruch und. Gefchmack zu geben.:

Die Ziegen yerfchlingen das Kraut febr gierig;, daher auch wahrfcheinlich die Namen 
Geisbart und Geiswe^el entttähden find; allein die Pferde und Rinder treffen es nicht.. Der 
Geruch, der Blumen foll. die Kornwürmer von den Kornböden vertreiben..

Von den Isländern foll das' Kraut zum Schwarzfärben gebraucht werden. Durch Ver-' 
fuche hat-man aber auch eine citrongelbe und: dunkelgelbe Farbe erhalten. Mam will es fogar 
auch zum Gerben des Leders empfehlen. u . . .

Stoff zu Hönig und Wachs, muß auch in* den? Bliimem enthalten feym weil' lie vori den 
Bienen: befucht werden..

Diefe Abbildung ift, ausgenommen^ in der Länge, fehr wenig verkleinert., -
Fig. I. Die einblättrige-, gelbliche , 5theihge Blumenhülle..

a. Die aus 5 weißlichen Blättern; beliebende Blumenkrone.,

3. Die dtwas. runden,: gelbHthem Staubbeutel.,
4. Das Piftiir mit den 5 , 6 oder mehreren Fruchtknoten^, eben fo> viel Griffeln und 

kopfförmigen Narben-..

5. . Eine; Saamenkapfel , die fchraubenförmig gewunden iflä.

REINE DES PRES.

Jûa Reine dès Prés ,, l’Ormière, là Petite Barbe de Chèvré\ la Vignette* eft une plante , qui 
eroit dans les prairies humides, fur le bord des ruiffeaux et dans les endroits marécageux. Elle 
fleurit en Juin J; Juillet et Août.

Dans le fyftême de Linné elle fé trouve placée dans le 4. ordre de la 12. claûe, Icofan- 
driaPèntagynia.. On range dans cette même clafle les plantes, qui ont 20 ou plus de 20 éta­

mines



------ — iW ---------
mines attachées' ati calice, mais non comme les plantes de la 13 elafle, Polyandria, qui ne tien­
nent point au calice mais au réceptacle^

Elle a.pris fon nom dTcofandria, vingt maris, de ce que quelques plantes de ce 
genre n’ont que,20 filaments, et qu’en grec le mot vingt eft exprime par Mumi. Le nom 
de Pendagynia nous eft déjà bien connu par plufieurs exemples précédents et par conféquent il 
n’a befoin d’aucune explication. Mr. Batfch la range dans la famille des fruits à noyaux ou 
conifères, à laquelle il affigne pour caractère, d’avoir dans une feule fructification plufieurs cap- 
fules féparées et en ce- que la femence n’eft pas renfermée dans une enveloppe pierreufe mais 
pelliculeufe. Toutes les plantes de cette famille ont des fruits fucculents., excepté cette Reine 
des prés qui porte un fruit fec, en forme de.capfule, garni de gaines vifiblement féparés et ne 
tenant en rien au calice.

Le Caractère de ce genre de plantes confifte en un calice découpé en 5 fegments, 5 pé­
tales et les capfules contenaient plufieurs temences; et le caractère de cette efpèce eft détermine 
par fes feuilles empennées, terminées par une impaire plus grande que les autres.

Sa racine eft pèrennelle, épaiffe, Blanche en dedans et jaunâtre en dehors. Elle pouffe 
une tige de trois pieds et plus, anguleufe, un peu velue, rougeâtre, filldnnée et garnie de 
branches et de feuilles. Celles-ci font alternes, embraflant fortement 4a tige, d’un verd foncé 
en deffus., d’un verd clair en deffous. Elles font ailées et alternes. Chaque feuille eft com- 
pofée de 5 autres feuilles plus petites, dont la plus grande, qui termine le pédicule commun, eft 
divifée en 3 lobes, les 4 antres font par paire de chaque côte. Toutes font fortement veinées 
et profondément découpées. Entre chaque paire de pétioles il fe trouve une ou 2 ftipules, fai­
tes abfolument comme le petiole de la feuille et tenant auffi immédiatement a la tige, mais 
beaucoup plus petites. L’endroit ou les feuilles Portent de la tige eft aufli enfermé par des fti­
pules , mais d’une autre figure. Ses fleurs font ramaffés en faifeeau au fommet des rameaux. 
Elles font d’un blanc jaunâtre, ont une odeur forte, mais pas trop agréable. Lorsque, com­
me dans cette plante, .plufieqrs petites corolles, ayàiit' leurs'proprës pédunculës, et s’élevant 
d’un point commun, qui eft ici le principal péduncuie, femplent repréfenter un parafol ou une 
ombelle, mais qui, à caufe de la longueur inégale de leurs pédunculës, ne peuvent former une - 
vraie ombelle, on appelle une telle fleur, Corymbe.

On trouve cette plante dans les jardins et même quelquefois 'avec des fleurs pleines.

On trouve dans les boutiques une eau diftillçe des feuilles et des fleurs de la Reine 
dés Prés qù*on récommënde Beaucoup pour délayer d’autres médicamens, au lieu de l’eau de 
cerifes, parce que, par fa vertu fudorifique, elle facilite toutes les fortes d’éruptions. Ses fleurs 
fraîches font très- propres à déterger les ulcères.

On fait ufage des fleurs en infufion théiforme, et de la racine les Ruffes tontine 
pèce de gruau. Les fleurs de cette plante mîtes dans le vin, lui donnent une faveur et une 

odeur agréables. .

La Reine des Prés eft très- fort du goût des Chèvres, ce qui lui a vraitemblablement 
fait donner le nom de Petite Barbe de Chèvre, mais les chevaux et les boeufs tfen veulent point.

T 2 L*odeur
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L’odeur de la fleur fuffit, dit-on, pour purger les greniers des infectes qui s’en-

*endrent dans le blé. .

Les Islandais fe fervent de cette plante pour teindre éri noir. On en a tiré auffi une cou­
leur jaune de citron et une autre de jaune foncé. Onlarecdmmande meme pour corroyer les cuirs.

Sans doute elle contient auflï du miel et de la cire; car les abeilles lui rendent de 
fréquentes vifites. Si J’on en excepte la longueur, notre figure ne la repréfenre pas très-ranetiffée.

Kg- L L’enveloppe de la fleur, d’une feule pièce, jaunâtre er à 5 fegments*

S. La Corolle çompofée de 5 pétales blancs.
3. i’Anthère ovale et jaunâtre.

4. Le'Piftîlîe avec 5,6 ou plus de fruits, autant de ftyles et de ftigmates en forme 
de tètes.

& Une Capfule en gainer •

;meadow sweet or queen of the
MEADOWS.

It grows on humid meadows, on the fide of brooks, and in fenny waterifh woods. The 
lime of its bloffom are the months June, July and Auguft. a

In the fexual Syftem of Linnaeus we find it under the fourth order of the twelfth 
Qafs^ Icofandria Pentagynia. All Plants, that have twenty Antheras and more growing out 
of the common Calyxi are reckoned to , this Clafs, but not thofe, whofe antherae, (as we 
find it in the plains of the thirteenth Clafs, Polyandrza) rife out of the common Receptacle.

This Clafs bears the name Icofandria from the greek becatife fome of its ge­
nera have but twenty Antherae. The name of their order, Pentagynia, ought to be known to 
the reader by many of the foregoing examples, and wants therefore no further dilucidation.

Mlir.
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Mftr. Batfch ranks it in the family of the Pomifera} as the Character of which he ftates, its 
bearing in one fructification many Angle hufhs, and the feeds being inclofed in no Aony, but 
membranaceous capfule.

All genera of this family have juicy fruits, fave this, we are (peaking of. It bears a 
dry capfular fruit, fever’d from the Calyx, in which there are different hufks. The european 
fpecies of this genus, to whom this name originally was given, have a fruit , wound up fpiiaily, 
as a cockles - f hell.

The Character of the Genus is its quinquefid Calyx, the five Fetala, and the nume­
rous feeds in the Capfules. The Character of the fpecies we find in the pinnated leaves, the 
foremoft of whom is lobated, and the fpurious Umbella

Out of the thick perennant root, the outfide of which is of a yellowifh, as the in­
ner fubftance of a white colour, fhoots an erect, angular, fpmewhat rough, channelled, and 
ruddy ffalk to the height of three feet and above, befet with branches and leaves.

The leaves are on the upper fide of a dark-green hue, and on the undermoft of a 
fainter colour, they are alternately fixed on the ffalk, confiding each of them, of five little 
leaves, the greateff of which ftanding on the end of the pedicle has three laps: two other 
pairs of leaves are fixed on the fides of the pedicle. They, aM of them, are very ffrong rib­
bed and deep-dented. Between each pair of this pinnated leaves, you fee one or two little 
leaves of the fame form, fitting in the fame manner on the ffalk, but being of a meaner fize. 
Two other fuch additional leaves, but of an other form, encompafs the place, where the prin­
cipal leaves rife out of the ffalk.

The flowrets, which are of a whitifh -yellow colour, have a ftrong, but not very 
agreeable fcent; they fit on the point of the branches; and form a bufh.

If^ — as it is often the cafq with this plant, — there are many little Howers coming 
forth out of a common point, (which is here the principal ffalk of the plant) forming a clus­
ter, they are called a fpurious Umbella {Corymbus) becaufe the length of their pedicles admits 
not the forming of a real one. In gardens fometimes this Plant is tho be found with full or 
doubled flowers.

Of the flower of this plant there Is diftilled a water , which may be ufed as cherry 
water. By its diaphoretic virtue it is proper to provoke cutaneous eruptions, and is faid to 
be very whel'efome in many other difeafes.

The dried leaves give a wholefome and palatable Tea, and of the root de Ruffians 
prepare a fort of groats. The flower, as we are told, is fometimes employed by wine-mer­
chants to give to the vine an agreeable flavour. Goats feed eagerly on the herb, and thence 
perhaps has been derived the german name of this plant r but horfes and cattle don’t eat of it. 
The Rent of the herb is faid to banifh the mites from granaries.

T 3 Ia
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In. Iceland the leaves of this plant are ufed for black dying, but by other eflays there 

has alfo been drawn of it a citron and tawny Dye. Perhaps it contains alfo matter for ’honey 
or wax, becaufe it is vifited by the bees. 1

This figure fhews it, excepted the length of the ftalks, almoft in its natural fine.

Fig. I. The monophyllous, yellowifh, quinquefid Calyx.

2. The Corolla, confifting of five whitifh petala.

3. The roqndifh Antherae. 7
4. The piftiil with five, fix qr more germens, as much ftyles, and headed ftigmas.
5. A capfule, fpirally wound.
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ZU TABULA XXXIIII.

SCABIOSA ARVEN SIS. ACKERSKABIOSE:

Auch ^poßemkraut QHederlänge y blaue Kornrose  \ Nonnenkleppel und Grindkraut ge­
nannt, gehört zur I. Ordnung der 4. Klaffe des Linneifchen Gefchlechtfyftems, Tetrahdria Mo- 
nogynia, und hat also 4 Stamina und 1 Piflill. In Batfchens natürlicher Ordnung finden wir fie 
nebft der Globularia (Kugelkraut), dem Dipfacus (Karte) und der Statice (Grasblume) unter eine 
natürliche Familie gebracht, welche er die Familie der Skabiofen nennt, und alsiKennzeichen 
die zufammengefetzren von. einem gemeinfchaftlichen Kelche eingefcblofienen Blumen angiebt, 
die fich aber von den andern zufammengefetzten Blumen dadurch unterfcheiden, daß die Staub- 
gefäffe ganz,unverwachfen find.

Als Charakter der Gattung giebr Linne an, daß der gemeinfchaftliche Kelch vielblätt- 
rig, der befondere aber doppelt ift und auf der Frucht fitzt und daß der Fruchtboden entwe­
der fpreuig oder nackt ift. Diefe .Art lehrt er uns durch die viertheiligeh Blumenkörnchen im 
Strahl, durch die gefiederten,, eingefchnittenen Blätter.und den fteifborftigen Stengel unter- 
fcheiden-

Sie wächft an Aeckern, auf trocknen Wiefen und. auf Weideplätzen ? wo wir fie inx 
Julius und: Auguft in. der Blüthe finden..

Die FFurzel perennirt, ift dick lang, aftig, etwas holzig und hat eine weifse Farbe. 
Aus ihr kommt ein runder,, aufrechter , fteifborftigßr oder mit fchwarzlichen Haaren Gefetzter 
Stengel r der faft eine Elle hoch wird', und armförmige Aefte oder Nebenftengcl treibt. Die 
Blätter haben keine beftimmte Geftalt,,find aber gewöhnlich doppelt gefiedert und eingefchnit- 
ten. Wir finden 3 verfchiedener Arten von Blattern an diefer Pflanze.. Die FFurzelblätter 
haben eigne Stiele,, find länglich und, au fier die beyden erften^ tief eingefchnitten; die untern 
Stengelblätter Heben einander gegenüber,, find, gefiedert,. 111 ey-lanzettförmige ungleich grofse 
Lappern getheilt und, um. demSrengel herum zufammengewachfen; die obern Stengelblätter aber 
find, lanzettförmig und ein wenig gezahnt: Die langen Blumenfliele flehen an den Enden des 
Stengels und der Zweige1 deflelben, und tragen viele Bhlmen, die einer Halbkugel ähnlich 
find, welche in der botanifclien Sprache ein Knopf genannt wird. In jeder folchen Blume find 
viele rothbläuliche vierfpaltige BlumenkÖrnchen enthalten.. Alle Blumenknöpfe haben einen 
Kdlch, in welchem^ fich die kleinen Blumenkronen gemeinfchäTtlfch, befinden. Diefer Kelch 
ift glatt, mit kleinen Borften. gbfranzet und befteht. aus mehrern. Blättchen. Der Kelch jedes, 
einzelnen BlümchensJiat 8 kleine Zähne und-fitzt über dem Fruchtknoten-

Die Wurzef hat einen, zufammenziehenden Gefchmack.. Sie ward ehedem wegen blut-- 
reinigender und zum Heilen der Gefchwüre-dienenden. Kraft von Aerzten. gebraucht und von 
den Apothekern fehr häufig mit der Centaurea Scabiofa verwechfelt.. Der Landmann pflegt fei­
nen Blatterkranken die1 Wurzel hinten am Hälfe aufzubindemund4 behauptet, dafs dadurch die 
Augen vor Blattern bewahrt blieben. Man führt den Gebrauch des Krautes auch als ein äuffer* 
liches Mittel gegen Flechten und Sonnenfproffen an; allein die Art des Gebrauches ift.mir ui> 
bekannt. “



— ■■■ 14° ——

Mit dem frifchen Kraut kann man Wolle grün und mit dem gedörrten gelb färben..

Das Vieh frifst das Kraut fehr gern und die Bienen lieben die Blumen.

Diefe Abbildung ift faft um die Hälfte verkleinert.

Fig. I. Eine Blumenkrone des fogenannten Strahls diefer Blume, welche grofser ift als die 
Blumenkrönchen in der Mitte der Blume.

2. Einer der 4 linienförmigen, fchräge auf den Trägern flehenden Staubbeutel»
3. Ein Fruchtknoten, der Griffel und die Narbe des Piftills.
4. Ein mit einer borftigen Haarkrone geziertes ,Saamenkorn..

SGABIEUSE DES CHAMPS.

T 4? Scabieufe efr une plante que Linné a rangée dans le 10. ordre de la 4. daffe^ Tetrandria 
Monogynia; elle a donc 4 étamines et un piftille. Dans Tordre naturel de Batfch nous la trou­
vons placée, avec la Globulaire (Globula'ria), le Chardon (Dipfacus), la Statice, dans une 
famille naturelle qu’il appelle la famille des Scabieufes,- et à laquelle.il donne pour caractère 
d’avoir les fleurs compofées enfermées dans un calice commun, mais qui fe diüinguent des autres 
fleurs compofées, en ce que les étamines font entièrement incohérentes.

Linné afligne caractère à ce genre de fleurs, d’avoir le calice commun à piufieurs 
feuilles x le calice particulier double et repoumt fur le germe, et le réceptacle ou à lame ou nu. 
Et cette efpèce-ci il la diftingue par les petites corolles du rayon divifées en quatre, par fe^ 
feuilles ailées et découpées et par la tige hériffée.

Elle croit dans les champs, les prés et les pâturages, et fleurit en Juillet et Août,

La racine de la Scabieufe efl: pérennélle, épaifîe, longue, branchue, un peu ligneufe 
et de couleur blanche. Elle poulie une tige de la hauteur d’environ une aulne, ronde, droite, 
hérilïée ou garnie de poils noirâtres et ayant des branches en forme de bras.

La forme des feuilles n’eft pas bien décidée, mais ordinairement elles font doublement 
ailées et lacinices. Cette plante a trois fortes de feuilles. Les radicales ont un pédicule pro­
pre, elles font oblongues et, excepté les deux premières, profondément découpées; les feuilles 
du bas de la tige font oppofées deux à deux, ailées, partagées en plufieurs lobes de grandeur 
différente, ovales, lancéolées, et embraÛanc fortement la tige; mais celles du haut de la tige 
font lanceolées-et légèrement crénelées.

Les

laquelle.il
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Les longs -p^S^tncnlex de la fleur font aux fom mités de la tige et des branches; elles 
portent beaucoup de fleurs ramaficês en tête. Chaeunë de ces têtes eft compofée d’une quantité 
de petits fleurons d’un ronge bleuâjre, et tous ont leur calice commun avec les fleurons qu’el­
les contiennent. Ce calice eftgiabre, lanugineux et à phdïeurs -feuilles. Le calice particulier 
de chaque fleuron eft marqué de 8 petites dents et repofe fur le germe.

La racine de cette plante eft aftringente. Comme elle eft alcxitère, deterfive et vul­
néraire, les médecins remployaient autrefois pour purifier le fang et pour la guérifon des abcès, 
et les apothicaires la confondaient Souvent avec la grande Scabieufe (Centaurea fcabiofa). Dans 
la petite verole, les gens de la campagne attachent autour du cou du malade des racines de 
cette plante, et prétendent par là lui préferver les yeux. On lui prête aufli la vertu d’enlever 
toutes les taches de la peaw, mais la manière de s’en fervir m’elt tout à fait inconnue.

La Scabieufelorsqu’elle eft fraîche, peut teindre la laine en vert, et deflechée elle 
lui donne une couleur jaune.

Le bétail aime beaucoup cette planté-et elle eft du goût des abeilles.-

Notre figure da-repréfente prefque de moitié plus petite.

Fig. I. Une corolle du rayon plus grande que ne le font les fleurons du difque.

2. Une des j anthères linéaires placées obliquement fur les filaments.

3. Le germe, le ftyle et k-s fligmates du piftiTle.

4. Uh grain de femence orné d’une aigrette cotoneufe.

FIELD SCABIOUS.

J- his plant belongs to the fir 11 order of the fourth Oafs of the Linnaean fesual Syftem, (7*. 
trandria MmQgyiijd) having four Ramina and one PiftilL In Mih\ Baifches natural order we 
find it with the. Globularhi. the .D'f ’/acvs and the Statics ranked in‘the fame natural family, 
named by him, the family oi Scabt- jfre-> the Character of which he Rates, the dowers^ being 
encompaffed in one common Calyx, diffinguifhed from other compound Howers by their An- 
therae not being grown together.

As the Character of the Genta, Linnaeus gives the common Calyx being polyphyl. 
lous, the fpecial Calyx doubled , fitting clofely on the fruit, and the Receptacle being chaffy 
or naked.

IB. GH, V This
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This fpecies he diftinguif hes by the quadrifid Corollae in the Radius* the pinnated and 

dented leaves, and the ftalk being befet with harfh briftles. f

It grows on acres, dry meadows and paftures, where it bloffoms during July and 
Auguft. Hie perenning roots is thick,-long, br^nche, fomewhat woody, and of a. white 
colour. Out ot it conies forth a round erect ftalk, befet with harfh bridles , or blackifh hairs. 
It rifes almoft to the. height of a yard and drives brachiate branches. The leaves are of no re* 
gular figure, but we find them commonly double pinnated and dented. There are three forts 
©f leaves on this plant. ,

I. The leaves of the root. They ftand on pedicles, have an oblong figure, and are 
very deeply dented, L the two undermoft excepted.

2. The inferior leaves of the ftalk. They (land one againft the other, are pinnated, part­
ed in oval lancet - formed unequal laps, and grown together round the ftalk.

3. The fuperiout leaves of the ftalk. — They are lanceolated, and fomewhat dented.

The long pedicles of the flowers are fitaated on the top of the ftalk, and of the bran* 
bhes, and bear a great deal of globular flowers.

Each of rhefe flowers contains a quantity of redblueifh qnadrifid Corollae. AH Capitula 
have one common Calyx, which encompafles all thefe little Corollae. This Calyx is'fmooth^ 
fringed with little briftles, and confifts of many leaves. The particular Calyx of each Angle 
fiowret* has eight denticles, and is fi^ed over the germen.

The root is of a conftringen^ tafte; it was heretofore prefcribed by phyficians, as 
having an edulcorating virtue, and being wholefome in healing fores. Apothecaries look it 
oftentimes for the Centaureajcabioja. Countrymen, bind the leaves on the neck of perfons be­
fallen with the fmall pox * and recommend alfo the external zufe of it for tetters and treckies*

The green herbage of this plant gives, w wool a green, and when dryed, a yellow hue.

Cartie feed eagerly on the leaves, and bees like the flowers.

This figure fhews it almoft half drminifhed.

Fig. I. A Corolla of the Radius, which is fomewhat greater than the little Cofolla in 
the midft of the flower.

2. One of the four linear Antherae, that ftand obliquely on the filament?-

3. The germen, the ftyle * and the ftigma of the Piftilk

4. A feed, adorned with a briftly Pappus.
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ZU TABULA XXXV.

POTENTILLA ANSERINA. CÄNSEPOTENTILL,

W ird gewöhnlich Gänferich, auch Grünfing, Ganfegarbe, Gänfefutter, Gänfekraut, Silber- 
kraut, kriechendes Fingerkraut und wilder Rheinfarren genannt. Sie gehört zu derfelben Klaffe 
im Linneifchen Gefcldechtsfyftem, unter welcher wir nach unferer Erklärung der Kennzeichen 
diefer Klaffe die auf der vorletzten Tafel ahgebildete Spiraea Ulmäria auffuchen mußten, nem- 
lieh zur 12. Klaffe, Icofandria. Unter diefer werden alfo meine Lefer auch diefe finden $ al­
lein nun ift noch die Frage, ob fie auch unter derfelben Ordnung zu fachen ift? Jene Pflanze 
hatte 5 Piftille und ward daher von uns zur 4. Ordnung, Pentagynia, gerechnet Da wir aber 
in der Blumenkrone unferer Potentilla anferina mehr als 5 Piftille oder weibliche Gefchlechts- 
theile finden, fo müßen wir fie auch unter eine andere Ordnung diefer Klaffe zu bringen fa­
chen, und da finden wir, dafs Linne alle Pflanzen diefer Klaffe, welche mehr als 5 Piftille ha­
ben , zu der 5. Ordnung, Pblygynia, gerechnet hat. Daher finden wir fie im Linneifchen Se- 
xualfyftem unter der 5 Ordnung der 12. Klaffe, Icofandria Polygynia

Sowohl Linne als Batfch rechnen fie in ihren natürlichen Syftemen, die, um es ein­
mal zu wiederhohlen, dazu dienen, eine Pflanze nach ihrer äußern Geftalt beym elften Anblick 
durch Vergleichung ähnlicher Pflanzen zu erkennen und zu u nterfc beide 11, nebft der Rofe., 
der Himbeere (Rubus), der Erdbeere (Fragaria), dem Comarmm der Tormeptille, dem Merz* 
wurz (Geum), dem Odermennig (Agrimonia), dem Sinau (AlcfiemillaJ u, m. a. zur Familie 
der Rofenarten (Senticofae).

Als Hauptcharakter der Gattung hat Linne den rofpaltigen Kelch, die 5 Blumenblätter 
und die runden nackten, an einem kleinen.Fruchtboden angebefteten Saamenkörner; fo wie als 
Charakter der Art die gefiederten Blätter, deren Blatterchen fügeartig gezahnt find, die krie­
chenden Stengel und die einblumigen Blumenftiele angegeben.

Man trift diefe Pflanze febr häufig auf Weiden und an Wegen, befonders auf den Gra­
feplätzen der Dörfer, wo fie vom May bis im September blüht.

Aus de» cylinderförmig äftigen, fchwarzbraunen, und hey jungem Pflanzen auch wohl 
•weißen perennirenden -Wurzel, kommen mehrere Toth - grünliche gegliederte Stengel, welche 
auf dem Erdboden fortkriechen und an ihren Gliedern oder Gelenken neue Wurzeln in die Erde 
treiben. Neben den Stengeln kommt auch die gröfste Zahl der Blätter aus der Wurzel. Diefe 
find gefiedert und beftehen ungefähr aus 12 bis,2O kleinern fägeartig gezahnten und ftumpf zu­
laufenden Blättern. Sie find mir febr weichen Härchen bekleidet und haben in einem thonig- 
ten Boden eine filberweifse, im ßndigen aber eine mehr grüne Farbe. Eben fo geftaltet, als 
die Wurzelblätter, aber gewöhnlich etwas kleiner, find die Steigeiblätter, die ftuffenweife am 
Stengel ftehen. ZvHfchen jedem Paar Blattfedern befinden lieh auch fehr kleine eyförmige-Ne­
benblätter, ^die fich fpitzig endigen und einander gegenüber ftehen. Die fchönem grofsen und 
gelbfarbigeh Blumen ftehen einzeln auf einem langen nackten und zottigen Stiel, der gewöhn­
lich zwifchen den Blättern und Nebenblättern an den Gelenken der Stengel hervorkommt.

Die Wurzel feil einen eben fo füfsen Gefchmack als die PaftinakWurzel haben> und des­
wegen auch in einigen Gegenden ftatt derfelben gegeßen weiden. Die Schottländer füllen beym 
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Brodmangel auch daraus Mehl bereiten» Zur Arzney wird heut zu Tage von diefer Pflanze 
nichts mehr gebraucht. Ihr Saft aber foll, auf die Stirne gelegt? das Nafenbluten ftiilem 
Vorzüglich dient he uns als Futter für die Gänfe toild äcHwehfe T Fo* wie auch zur Befeftigung 
des Fls^ahdes. Allein aus den Wiefen mufs man ße zu vertilgen fachen r weil diefe durch 
fie gänzlich verdorben werden. Man will das Kraut auch zum Gerben gebrauchen können* 
welches gar nicht uriwahrfcheinhch zu feyn fchehit, da der Saft fehr herbe ift und mit Eifen- 
auflöfung eine Dmte gießt. Allein ich zweite * dafs ße zu diefem Gebrauche fchon häufig an* 
gewendet worden ilL

Diefe Abbildung ift meßt viel verkleinert».

Fig. I» Die einblättrige BlumenlnUIe^
2.. Ein gelbeszftumpfes ü^d ey 1 ermigesBIumen^^^ § dieBlume nkrone ausmadieiy».
3* Die Träger am Staubbeutel der vielen Suubgefäfse.
4. Ein eyförmiger Fruchtknoten* deren diefe Pflanze mehrere hau
5. Der Griffel* der dem FxucbikmteM zur Seite angewachfen ift»
fk Die abgeftutzxe Narbe.

ARGENTINE.

UzArgentme} la ’ Potent itle,, Je Bee tfmer Mn&Hne a une Seurr eft une plante tprdm le 
fyfteme fexuel de Linne eft rangee dans la meme cWfeT d^iprcs notse explieation des mar- 
qnes caracteriftiques de cetfe elaffe „ noüs avons du eher eher Formiere deerre dans Favant der- 
niere Table ? e'eft a dire, dans la 12. el affe, Icofe^drk. Mes lecteurs Fy trouverom auflq mais 
il sefte i favoir, sTL lauf la ehereher anffi ims le m?me erdre T Comme dans
FOrmtere 5 piftiftes, tvous la placames auflitbr dans le Q€dre> Pent^ynia. Mak norts trour 
v^ns plus de 5 piftilles dans FArgeutine, n faut.donc kplaeeF dans- m autre eidre de ceue 
elaße er comme nous n©uvons y que Linne a ränge teures pkares de cm Haffe äui 
gm plus de 5 pilüMesx dans le 5» ordr©* Polygynia, mms voyous auiß^ quelle eft pUc.ee daus 

fyfteme dans le 5. ordre de La 12. dafle, icolaudrk Polygynia.

Lione aufi bien que Batfch* dans leur. fyffeme naturel* le repeterune fo.%
fest * re€4mu3itre et ä diftinguer an premier caup d’oeil v une phnte z ä fon pan öu figure ex- 
terseurej par lä. eompataffa» ävee d’sutses piantes fembhble^ la rängem avec la Role,, la Ronce 
(Kubus)* k Fraife (Fragarh),. le Cemarer (Coraarum)" la. Tuxmeuxdlej, U Bencitte (Geum)? 
FAigxemoiae etc. daus la famille des Rofacees (Senticofae).

Linne donne pour ear&ctere a ce gen re de fleu rsy le calke fenfc en so parties s les 
e ©eta>Tr M les femenees roriääk nues* ienant ä uh peüt reeeptac^ pour eara^'r^
o les fetälles empenrees. le* fo^les deuteten eö dfe feie^ U tige xampante,

les ise poruiu qu une fleuu
On
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On la trouve en abondance dans les pâturages, lé long des chemins, fur les gazons 

dans les villages, oû elle fleurit depuis Mai jusqu'en Septembre..
De Ta racine vivace, cilindrique,x branchue„ noirâtre et blanche dans les jeunes plantes3 

naiffent plusieurs tiges vertes et rougeâtres, traçantes, et des noeuds desquelles fortent de nou­
velles racines qui s’enfoncent dans la terre. La plus grande partie des feuilles fortent de la 
raciné. Elles font ailées et compofées de 10 à 20 folioles -dentékes en forme de Fcie et ob’ 
tufes. Elles font garnies de petits poils blancs tiès^nious, argentins, lorsque la plante a cru 
fui- un fond de terre argillaire, mais d’une couleur plus verte, dans un terreîn fabloneux, Les 
cauïinaires ont exactement la même forme que les radicales, excepté qu’ordinairement elles font 
un peu plus petites; elles font rangées par étages autour de la. tige, et entremêlées d’autres 
feuilles très-petites y ovales, pointues et oppofées. Les. fleurs font jaunes, grandes et fort 
belles* Elles naiHent feule à feule ordinairement de Faiflelle des feuilles qui e-mbraffent les pe­
tites rrges par leurs appendices, et font portées.fur de longs pédoncules,.

Dans pluHeurs contrées on mange fa racine en guife de panais y elle en a, dit-on, 
le même goût. On raconte auflï que les Eco fiais en font de la farine, quand le pain leur 
marque. AujonrcThni on ne fe ferr plus de cette plante en médecine; cependant font fuc ap­
pliqué fur le front doit arrêter le faignement de nez. EHe efl furtout un excellent pâturage 
pour les oies, et lec codions, et eft très-propre à retenir, lé fable en l’empêchant, de s’envo* 
ïer; mais il faut la détruire foigneufement dans les prairies, car elle lès garerait, tout à lait.. 
Od pretenfl ericare qu^on, peut remployer dans la. tannerie, et cela parait fort vi’Mfemblable, 
eairfoii fuc elt très-carroirf, et mêlé avec une dùTolution de fer» il dame une encre - pour- 
tant je toute, qu’on Tait déjà employé à cet ouvrage.

Ellgnveft pas reprèfentée beaucoup plus petite dans notre figure.
Fig. I. L’enveloppe de la fleur d’une feule feuille.

2. Un pétalé jaune, obtus et oval , dont 5 font la caroEe^
3. . Les filaments, l’anthère et les étamines, en quanthé-
q, Un fruit ovaï dont la plante a plufieurs.
5. Le flyïe attaché au côté du germe»
&. l.e fliginate tronqué- >

WILD TANSEY?

It hr Silver- -wtr^ or and belongs r^ the fame Oafs- of fe-
xvial SyRe^r wfeere we to tin cl ike befo.se-memrs’rred Spiraea n&avria:) wz Z& she s^eUrb 
Oafs 2 Aeo^adria^ Bau now k if this plant is be adfo h? Sn-€
©rdev- Vv'c iQ^nd! tfae Sp^aea have five and xbeme it was reckcvne^ Etre
fouKtli ©.sder, Pe^higymay. bti£ s&is Pkvnr before us j having more than five Piful^ ax ifosade 
^axtSy we m.«£t iee^ to bring, is io 20 aiber order>

j^d i



All plants of this Clafs with more than five Piftiljs being pftt by Linnaeus in the fifth 
Order, Polygynia, we muft refer this Potentilla antenna, or ^ild Tanfey^ in the Linnaean 
fcxual Syftem, to the fifth order cf the twelfth Clafs, .Icoj'andria Polygynia,

We have remarked on a former occafion, that the natural Syftems of Linnaeus and 
Batfch ferve to diftinguifh each plant by thetfirft view, after its external figure, in comparing 
it with others, from the reft, and to bellow on it its due places thence this Plant in the natural 
Syftems i-s reckoned with the Rote, the Rasberry (Rubusy the Strawberry (fragariny the Co- 
^naruin, the Tormentilia 9 the Liverwort (Agrimony), and the Alchemilla, to the family of 
Rofe-flqwers (Senticofae),

As the principal Character of the genus Linnaeus appoints the tenfplit Calyx, the five 
Petala, and the round naked feeds, being fixed on a little juicelefs Receptacle. The Character 
of the fpecies are the pinnated leaves, the leffer part of whom are dented like afaw, the creep­
ing ftalks, and the pedicles bearing Angle flowers.

This plant abounds on paftures and roads, especially on the grafsfields of villages, where 
it bloflbms from May till September. The cylindrical perenhant root is of a blackbrown, and 
fometimes alfo on younger plants of a white colour. It drives feveral articulated ftalks of a red- 
difh-green hue, which creep along on the ground. Together with the ftalks the greateft deal 
of the leaves are coming forth immediately from the root. They are pinnated, and confift by ' 
the odds of twelve till twenty leffer leaves, that have an oval blunted form, and are dente^ * 
like a faw; they are befet with a quantity of Imooth filky hairs, and have., in a loamy ground, 
a filver-grey colour, but in a fandy one, they fhew a hue of darker green. f The leaves of 
the root and thofe that ftand gradually on the ftalks, are of the fame figure, but the latter are 
commonly of a meaner fize. Between each pair of the little leaves, there Jare;ftiil a fort of 
leffer oval by -leaves, that end in a point, and ftand one agarnft the other.

The fair great yellow flowers ftand Angle on a long naked and wooly Item, commonly 
Coming forth from between the leaves on the joints of the ftalks.

The'root is faid to have fo fweet a tafte as paiTnips, and to be eaten in fome coun­
tries inftead of them. It is reported that in Scotland , there is prepared a fort of meal of this 
root to fupply the want of bread.

In our days no medical ufe is made of this plant, but the juicie of it, when applied to 
the forehead, is faid to ftop the bleeding of the note. Prefently the principal ufe, made of it, 
is the feeding of geefe and fwine, and the fixing by. 4,s..roots the fmalljaud. This plant is not 
to be fuftered to grow on meadows, beerrufe the ground is entirely fpoiled by it. The herb of 
it is faid to be proper for tanning, and it teems to have fome probability, rhe juice of it bein® 
of a very adftringent Tafte, and giving with a fohttion^f iron, a fort of ink; but I doubt rather 
if many elLys have already been made with it for that purpofe.

This figure fhews the plant almoft in its natural fize.
Fig. i. The monophyllous Calyx,

2. A yellow, oval, blunted Petalum, five of which make up the Corolla.
3. The filaments with rhe Antherae.
4. One of the numerous oval germens of this plant.
5. The Piftill fixed to the fide of the germem
6. The blunted ftigma.
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ZU TABULA XXXVI.

ASPERULA’ O DORA TAJ WOHLRIECHEND ER 
WALDMEISTER.

Triefe Pflanze wird auch Möschen y Meeske z reu de Qlie^krmt und Stemleberkraut
genannt. Sie wächfl in fchörigen Wäldern und Hainen. Ihre Blüthzeit ifl.der May und Ju­
nius. Wir finden fie im EidAeifcKÄ^ Gefchlechfsfyftem hnt'e'r der erflen Ördnüng der 4. Klaffe^ 
Tetrandria Monogynia. Hoffentlich werden allen* meinen Lefern nun fchon die Kennzeichen 
diefer Klaffe und Ordnung bekannt feyn und daher keiner weitern Erklärung bedürfen. Linne 
und Batfch rechnen de in ihren- natürlichen Syflemen zur Ordnung Stellatae, bey deren Gattun­
gen die Blätter in einer flernförmigen Geftak um den Stengel fitzen» Letzterer giebt diefer 
Familie nach der auch dazu gehörenden Gattung Labkraut (Galium ) den Namen Familie der 
Labkräuter*

Den Linneifchen Charakter der Gattung beffimmen die einblättrige trichterförmige 
Blumenkrone und die 2 kugelrunden Saamenkörner. Als Charakter diefer Art giebt derfelbe 
uns die & lanzenförmigen , bey einander um den Stengel flehenden Blatter und die getbeiiten 
Blumenbüfchel an.

Die perennirende, zarte Wurzel kriecht unter der Erde weg und ift m*t vielen feinen 
Fäferchen befetzt- Der gewöhnlich gerade in die Höke gerichtete, etwas über eine Spanne 
hohe., glatte und viereckige Stengel liegt Öfter auch auf der Erde und treibt daun an den Ge- 
lenken, wo die Blätter fitzen, feine Wurzeln in die Erde. An jedem Gelenke des Sten­
gels fitzen 8 lanzenförn,iige, nicht eingefchnittene, r glätte und mit kaum bemerkbaren Bor- 
iten gefranzte Blätter. Die kleinen weiden Blwneu fitzen auf einem gedielten Büfchel an der 
Spitze der StepgeL

Per angenehme Geruch diefer Pflanze , befonders in der Brüthzefr, ifl bekannt genug* 
Ihr Nutzen für die Arzneiknrrft wird heut zu Tage nicht mehr anerkannt, obgleich fie ehedem 
gegen Gelbfucht, Verflopfung und gegen- die durch den Hundebifs veranlafste Wafferfcheu em­
pfohlen ward. Die Apotheker pflegen fie gewöhnlich nicht ernzufammelm. Vorzüglich möchte 
diefe Pflanze dazu zu empfehlen feyn, m der gewafehnen Leinewand und der eingefc hl offenen 
Kleidung einen angenehmen Geruch zu geben und fie zugleich gegen Motten zu verwahren, 
die diefen Geruch fliehen. Die Weinhändler füllen dem Werne dadurch eipen angenehmen 
ruch und Gefchmack veffchaffen können* 'aMem währfchemlicn wird fie dazu wenig angevzen- 
det. Die Kühe freffen fie fehr gern und erhalten durch fie einen reichlichen Zuflufs der Milch, 
Auch die Bienen befuchen die Blumen fehr fleifsig.

Man hat den Vorfcblag gethan, dem Kappee dtfreh diefe Pflanze den Geruch der Ton- 
cabohnen zu geben. Vielleicht könnte men dem Tobaek wirklich einen angenehmen Geruch 
dadurch verfchaffen^ wenn es auch gerade nicht der Geruch der Toncabohne wäre.

• .Für gewiße Lefer glaube ich auch noch die Bemerkung beyfügen zu muffen, daft 
diefe Pflanze viel Laugenfalz ent]iältz Meiches na,0 dem Verbrennen in der Afche zurückbleibt,

Unfere Abbildung ftellt eine fehr wenig verkleinerte Pflanze vor.
Fig.
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Fig« L Ein Theil eines v^rgröteerten^^ lanzettenförmig getestet, in eine

feine Spitze aui-äuft und mit lehr feinen kaum bemerkbaren Bullten oder Sta- 
rehe In am Hände befetzt ift. • * ? : '

2. Die einblättrige, weifte, trichterförmige Blumenkrone, deren kurze Röhre auf 
dem Fruchtknoten fitzt und'dereh Mündung in 4 lanzetrenförmige Lappen ge« 
theiit ift.

3. Die 4 an der Röhre der Blumenkrone fitzenden Träger und Staubbeutel.
4. Der etwas runde, grüne, unter der Blumenkrone fitzende und mit Borften be- 

fetzte Fruchtknoten.
5. D&r fadenförmig^ und zweyfpaltige Kelch.
6. Die 2 runden und ungleich grofsen Narben des Piftills.
7. Die 2 runden und vereinigten Beeren.
g. Ein rundes Saamenkorn, das in jeder Beere eingefclofien ift.

A S P E R U L E ODOR A N T E.

L’Afpérule odorante , l’Hépatique, la Reine des bois, le Muguet dés bois, le petit Muguet» 
le Grateron, l’Aparinelle odorante eft une plante, qui vient dans les bois et aux lieux ombra­
geux. Elle Fleurit en Mai et Juin. Linné dans fon fyftême l’a placée dans le premier ordre- 
de la 4. clafle, Tetrandria Monogynia. J’efpère que les7 marques caracteriftiques de cette clalle 
et de cet ordre font bien connues de tous mes lecteurs, et qu’ainlî toute explication ferait fu- 
perflue. Linné' et Batfch» dans leur fyftême naturel , la rangent dans l’ordre des étoilées (Stel- 
latae), qui fe distingue par les feuilles qui font rangées en forme d’étoiles autour de la tige, 
Le dernier donne encore à cette famille le nom de famille des Graferons, à caufe du Grate­
ron (Galium) qui appartient aufli à cette efpèce.

Linné lui affigne pour caractère d’avoir la corolle unipétale, en forme d’entonnoir 
et les î graines de femence fphcriques ; et il donne pour caractère à cette efpèce les-huit feuilles 
lancéolées, platées proche Fané de l’autre autour,de la. tige et le faifceau deJa fleur pédoncule.

S^racijie qui eft vivace ettendre^eft traçante et garnie de beaucoup de fibres très-fines?
Ses tiges font ordinairement droites, hautes d’un peu plus d’un empan, glabres et 

quadrangulaires. Quelquefois au fic elles font couchées fur la terré, .et alors elles pouflcnt des 
noeuds, où font attachées les,feuilles, de petites racines bien fines, qui s’enfoncent dans la terre. 
A chaque noeud de la tige il nait $ feuilles lancéolées, entières , glabres, garnies d’un duvet 
à peine remarquable. Ses petites fleurs de couleur blanche font pedunculées et naiflent en fais­
ceau aux fommités des tiges. /

Tout le monde connaît fon agréable odeur, furtout dans le temps de la floraifon. Au­
jourd’hui on lui nie fes vertus médicinales, quoique autrefois on recommandât beaucoup Peau 

de
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<îe l’Afperule dans tajaunifle, dans les obflructions, et contre Hydrophobie ou ta rage ordi­
nairement on ne ta trouve plus chez les Apothicaires. On la* recom^nde â préfent furtout 
pour donner une odeur agréable aux linges étâhx habits trop prêtés et renfermés et en même 
temps pour les préfer ver des vers. Les Marchands dé vin pourraient s’en fervir pour donner à 
cette liqueur une odeur et un goût, agréables, mais _ vraHembJablement on l’employe peu à cet 
ufâge< Les Vaches ta mangent volontiers et elle angine^ beaucoup•leur lait. Les Abeilles 
s’accommodent audi très- bien de Les fleurs»

On a propofé de donner au tabac râpé, par le moyen de cette plante , l’odeur du Ton- 
■ ca, et en effet c’elt à l’effai à décider 11 le tabac en poudre ne .pourrait pas en obtenir une odeur 
très - agréable, quand même ce ne ferait pas tout à fait celle du Tonca.

Je crois être oblige d’ajouter, pour un certain genre de lecteurs, que cette plante con­
tient beaucoup de fel alcali.; en la brûlant il fe depofe avec 1a cendre.

Notre figure 1a repréfente un peu plus petite qu’elle ne Feft effectivement.
Fig. f. Une partie d’iine feuille agrandie, lancéolée, fe terminant en pointé fine et garnie 

dans le bord de crochets très - fins.
O. La corolle unipçtale, blanche, en entonnoir, dont le tube court repofe fur le 

germe , et eft partagé en 4 lobes lancéolés.
3. Les 4 filaments et l’anthère pofant fur le tube de ta corolle.
4. Le germe oval, vert, placé fous la corolle et garni de poils.
5. Le ftyle filiforme et fendu en 2.
6. Les deux ftigmates du piftille de grandeur inégale et de forme ronde.
y. Les de.ux baies rondes et accouplées.
8. Un grain de^eménee de forme ronde et qui fe trouve renfermé dans chaque baie»

WHITE SWEET, WHITE FLOWERS WOODROOF. 
------ u

It grows in woods and fhadowy forefts, The time of its bloffom is May and June. In the 
fexual Syftem we find it in the firft order of the fourth Clafs', Tetrandria Monogynia, the 
Characters of which, being already known fho the reader, wants no further explication.

Linnaeus and batfch, in their natural orders, place, it in the order of the ftellatae, the 
petala of whom fit in the form of a ftar around the parts of fructification. Mftr. Batfch adds 
to this denomination, the name of Galia^ becaufe the Galium belongs to the fame order.

The Linnaean Character of the genus is the monophyllous funnel - formed Corolla and 
its two fphaerical feeds. The Character of the fpecies he ftates by the lanced - formed leaves, 
(landing together around the (talk, and the diftinct flower - bufhes.

I. B. 6. IB X The



e ■ ■, ^TBe tcadcr perenssni^oud creep®. u»der'tfie gir-nnd, being befet with a great quantity 
of fine fibres.'. The ftsJkjrilesupright,. to the height of a fpan apd upwards, it is 
feoodr an^quadrangular, and. creeping rlfo fonietiihes on die bottom, ir fhoots very fine 
^plissgs in the earth, proceeding feom. the joints, to which the-leaves are fixed.

I 0ii each fink of the fialk , there are fitting eight lancet -,formed,, fmaotb, undented 
■ leaves, ■which are fringed with fcarce vifible brigfes* The little white fiow.rets fir hi a: buf h on 

the top'of the ftalk^ <

n The agreeable fcenrafW p&it; eF^ectaHy during Its Is already known- -Its
-rrre.&ri ufe Is days out fafj^nr, though this plant heretofore was recommended^ in 
wany difeafes, viz-the and tire Hydrophobia, ckfed by the bit of a mad

. dpg.., Apothecaries commonly more gar her ir...

This plant perhaps: mi'^ for its giving to white wafhect Hnneji
and dot^e^.ftafe^p in tjie ward-robe^ adweet And difpeHing moths am rinks, its fcent 
feeing-loatbfeme. ta thefe infects..

Wine--merchants are faid to befjow* on their wines and agree able HaTOur by this- 
pTaM^ bin perhaps, this fort of We made of It,. is 6f u& great impertatice^

Cattle^ efpecially Kine< feedwg^rly an. this pknr, S a greater <ow of
29®Hk* Bees-like the

There has- been pxopofed. w give - by thisi pknr ta Tofecca the fceiu of the Tonka- 
Bea^^.and indeed it might get by it a Tweeter fnieHr Tonkas

^or ‘ihe af® of feme readers Ir is yet to be remrfedy that this plant great
ale aline Slt2 which, after burnings remains m. '■ , . „o!/..>1 . z.■ ■ '

This figm-e reprefems the pla.ut Tomet dknm
, - . j *. ..ph ' 2z'iO ' t ’- i J L '•■ ' ‘ ‘ ’ ;I - --xJ - *«I - '• -<’■ - '1 *0-

Fig. i; Parr of a magnified leaf. It k lancet-formed,, eh& m a point ?/ and ii befet 0® 
the edges with little aimofl invifiMe brittles^

v The fuimeF-Corned the flwr tube of which: &
fixed on the germeii, its mouth being-parted in four lancet - formed Tap&

J. The femr fifenenr^ and Antherae,. fitting .
Vx^' ? ^i£'*gfeeK

5. Tfe bifid filiform ...
The two roundthe piffiirbeing oTmie€£paiT£s^

y,. The two rotmd ratted W ®'s ked-^efiel^ .
Ohe -of theTeeds.;.. eont^

Latei-



JLateinifches Nam emr« gilt er.

-Ä-chillea Millefolmm Hierbei nm Pildfella
Pag. 93 • 69

AUoxa Moschatellin-a 49 Inula dyfenterica
Agroftema Gijhago 89 25
Ajuga reptans 77 Lamium purpureum z
Anagallis aruenfis 129 Leöntodon Taraxaeum 37.
Anemone nemorofk • 7 Lychnis Flos cuculi 15
Aretium Lappa 113 53'
Asperula odorata ( 147 Oxalis AcetofeHa

Bellis perennrs 33 Plantago major
Pollichia 101

Caltha paluftris 41 Potentilla anferina 8*
Cardamine pratenfis 6l Primula veris officinalis .143
Chelidonium majus 73 Pulmonaria officinalis ‘ 45
Convoluulus aruenfis 97j 57

Erigeron acre
Saxifraga granulata

J09 Scabiofa aruenfis ^3
Eryfimum officinale - 112 Senecio vulgaris 139.

Fumaria officinalis 65
Spiraea Ulmaria
Stellaria Holoftea

105
133

Galeopfis Galeobdolon 81
Symphytum officinale 1 19

321
Glecoma hederacea 85 Veronica Chamaedrys

Viola odorata II

Deut fclies Nam eure gilt er.

Ackerkümmel, fchwarzer 
Ackerneffei, Sinkende 
Ackerraute
Ackerscabiofe 
Ackerwinde

^9 x
37
65

139
97

Blauagfchen ' 
Blu men gras 
Blutkraut 
Buchampfer 
Buehklee

27,

73
3

Alant, purgirender 
Altmannskraut, fcharfes -125

109
Bufchveilchen, weiße 
Butterblume

3
7

Angerblume 33 !75* 41
Angerkraut 
Apoftemkraut 73 Capper, ddutfehe

41
Aprilblume 
Aprilhahnenfufs

4 J /
7
7

Donnerrebe
Dotterblume 85

Augentrofigras 19 Dürrwurz, blaue fcharfe 15

Badekraut
iä5 
101 
121

57 
37
49 
49

Dürrwurzel 109
T25

BaDenkraut
Beinwell, gewöhnlicher 

— . — kleiner
Bienenfaug, rother 
Bifämhahnenfufs 
Bifamkraut

Ehrenpreis, gamandörartiger 
— — kleiner

Eifenkraut, gelbes 
Erdepheu 
Erdrauch 
Erdwinde

II
II

117
85
65

X 2 97
Feld-



ScFnwr*

FeldgarW* . - k- .•■, KateenfcSr^el ,
Fel-dkreHe • Kathen 6«^
Feidwmde 97 Keilkrsöt 23
F ettmaßriHMm Jas . - ' Klette, gemeh?«!: ,
Fingerkraut, kri’etfe^Kfe?’ >43 Klettendi^el XIS
FIe'fckbKume . " .. 53 Korunageleüi
Flöhkrat^ ■ J • Kernra^s ä*X
Frauenbif^ x Koriirösteixr
FünfaderjLraM’ ''' jöi. Krampfkratixt >33

Keeffe* braaa’e
Gänfefutter M3 Kreutzkra^fc, geMefses 105 ’
Gänfegarb®? >43 Kröten-kraut . ' 3Ö> '
Gähfekraat W . KpLblü'ras.' >5- 4l .
Gänfepotenü^ m •

Gänferiebj - LerebenEduHie 45
GamandedeÄ» Lkditwurz --< • ■
Gaucham^fex’ ‘■' ' •■'" '.'3 epzabn* „ gmeiasar • 'J2
Ganrh binare? ■ Lack £
Gaudmelke. ' ■ v> LungenferaM 51
(Msbwt 
G^isv^edeB M3

ßladWipfk-
GK’ht'öSuwe* Marzveikb^ ST
GiW^aut 73 .MXrzvioEe^ '
Glieder lHLoe W Maiferkra n t, w äHsws 3-
Gfi ederk raut >45' Marga7£t&^ 33
GolÄbhwß’ . ( ' & . M ar ic nr ö sckesÄ ' 53
GoMknmS W Marien 2^^ $9
Göldneffel $1 Maßliebe® • 33
CMdwrsr. ’ , M^v&rcbeßK
Gjaswe^e®ßjeyaF 1 w Maykra-.5jJ ZS
Gnmwkra'&t ■ ’W' MeeFk r *
GrrndlLraiit' >39 Mönrh skoj^F ..... . , _ .: .. _..15
Gru^ßug —-' 7?4?x " I^sc kers ‘ >47
Guck^&k^ #&mer 37 MotfsMiw&e? 41 '■
Guc k guck sblaaoe* 53.
Guckgixeksldee
Guckgucksk 0 Niftel ^'9
Gün^eFj kr ieelam&r Y*T - >39
Gundelrebe >5
Gunderaiajja . •»' >v-i ■■' ■.-■•■' ■; .• J •; i

i
HahnefuffeF ' •' - ZI Qß^rÜii^ci 33'

• B
Hederich,, ger/rema® " .' Pechn^ilce 53
Hei? aller - . ;• 'W
Heifkrarrtreiro Ran^? wfee
Herzfreute ; 'W Ke in! würzet
Her^kie^ ^einfarhs. :i ' Ä
HdfchkaM ’ a$7 ^oeik
Hitfctaang®® Ru&Änt
Hopfen killte Q:
Hun^sau^ .- -W" Sa^bhrm’e >5
Huadsblösse? ■ SauerJ^ffe^ < 3 .
Huadsrete Sc h a a fgar 1 © ^3 .

v ■ 3 S-zLaafkraut s*
jQhamTis’srede® S^uaaf^ibbe " u ^3
jungfen^r^ ’ . , .- w- Ssha^fzupge' ' 3Öi

'• ' T - A..,. < Se^FFow v 7 <K -
Karpepferani;' d. S^ü&ibliirfye^. b^ue . II
Kafeengeäfch^ gefcs . -• <5 '



Schmerwurz 121
Schmergeln
Schöllkraut, große# 73
S«böüwurz; 73
S c h warben KraM ■ 73
Schwa fz wwrzei 321
SchwuKtkraut ’ 233
Se^F,. wit^er «7
Silberkrßöt 343
Specklilie? 31
SpimTkraM 73
Steinbrech, Heffer
St^pn leberkraut. W
Storch bl »ree 7
Su m pä bt t e rMunie . d

TanbeneTel,. gejbe '
------  mhe 37

Taubenkörbcl 6$
TäubenkropF ' 6j
Taufend bla W
TuafeifdlcM^ ■33
Teufels kraut ^7-
T64ten«ßet 37

Veilchen^ wohin eehe’3 des £T

Vergeblatt
V*ole«ikraHt

ICJ
27

WaFdanemono 7
Wald bahnIein 7
Wafdhahnenfn'ß, wefü^r ■ 7
Watdmeifter 147
WaldneffeH gelbe 81
Waldrand? 49
Waldrosehen: 7
Wall würzei 321
Wanzenkraut 37
W egebtaU IM
Wiegebreite’ iör
Wegerxb, großer 301
Wegefenr 317
Wegetrittr großer xör
Wiefen-blume ■ 7 / . &
WiefengünteL / . ■. 77■
Wi-efenkÖnfgnr 133
Wiefehkrefle 41
Windblume • 7
Wittögßhe|# 7
Wohlverlei , ßlfdier 125
WurgekrsÄ ....... W

F es Nant enr egi ft er.

ATTeTuf»
Aneniowe des Bois
Apannelle odorrant^
Argentino
Afperwle- Odorant e*

5;

148’ 
>44 
148

Barbe1 de chevre 134
Bard an e' JJ4
Bec cbote? 344
ßugje x 78

Chaffepuw
Chelidoine 7^'
Confiregranfe

------ petite 5# 78
Confoßdey granfe i22

—— petKe*- ■■ 7S"
Conyfe acre

. des pres 62*.

Dent de Liorr 16
4• t- ;

Eclaire- 74-
Bntrle dy/fenter3i£»e' 3^6

Fiflangene ''' ' 74--
Fleur mufquee •5^/

F/nneterre’
l ‘

Galeope jaune 
GaJte 
Grouteron 
Graterou

■ ^2
90 

.324 
748

Hepatfqrr^
Herba au
—— an cbarpe.ntifa’"
------• a I 2 coupm-e
—— de h-?ronaWe
—7— de S*~ Jean
------ miMtaire
----- - anx mouchercföÄ
—— de Mufc"
—— de- SU Paul
- -----aux pures
—— aux punadfes
—•— aux teigneox' 
- ----- an; vaitnrieff

- 6 '-...' '

II & 
: 94 

. 122
74 
£6

• W 
Uö

4.6 
3W ■ 
SIC 
3*4 
^4

Daft batttr 
Lam'ier jaune^ 

--- - roug^
Lan gn e de v
Herre terreitre 

x ■

Ä2- 
. 38 

.



Lilaro^ des damps ■'95Lychntde ä ßeur de conc^: 54Marguerite 34
Mi Hefenilie 94Mofchatel 1 ine 50
Mourron a fleurs rcuges. J3O-
Magnet des bois ^48
Nielle des bles 90

------ bätarde 90
—— fauffe

Oeillet des champs 90
Oreille d’ane .122
—de rat 7°Ormiere -134

Ortie morte .82
Ofelle 3
Pain a Coucou 3
Paquerette 34Paquette 34
Palfefteur 54
Pied de geling • 66
Pilofelle 70
Piffenlit 16

PJantain, gratis 
Pop u läge 
BotentiHe 
-Primeroie

102
-42

.144 
46 
46 
58

Primevere
Pulmonaire

Reine des bois
------ des pres

Rondette

Saxifrage Manche
Scabieufe des chanips
Sene^on vulgahe
SHvie Manche

- - ■14S 
134
36

24 
I40 

,106
Q

‘Souchet d’eau 
Soucy d’eau

O 
42

Stellaire graminee ■20'
Terrete
Tor teile • / .

v 8’6
118

Velar
Veronique chenettee 118

12•Vignette T ■* l
Violette odorante 29

Eng lifches N am e n reg i ft e x<

Alechoof
Anemone, common whitej 
Archangel, purple

Bindweed, common 
Bugle, creeping 
Buglofs
Bürdock, common
Celandine, great
Confrey
Cookie, common
Corn - campion
Cowfl ip
Cuckow - flower

87 
9

39
99
79 
59

I15
7'5 

123 
/ 9*

91 
47. 59 

. 55
Daily 
Dandelion 35

17-
Field Scabioirs 14. i
Flga-bane, blue flowered III

------ common 127
Fumitory , creeping 67
Germander, wM
Ground - Ivy 87
Groundfel 107
Hedge - muftard, common 119Hollow - root
Ladies - Smock, common 63
Lmigwort, fpotted 59Marfh - Mary - Gold

Meadow-pink
Meadow - sweet
Milfoil
Moorgrafs
Mofchatel, tuberous
Moufe-ear, common creeping
Mufk - crowfoot
Müfkwood
Nett le - Hemp, yellow
Pimpernel
Piantain, broad
Plimerofe

Queen of the meadows
Robin, ragged
Saxi frage, granulated- 
Silverwood
Simplon
Stitohwort, greater
Taiifey, wild
Tunhoof
Violet
White fweed
William, wild
Wood - Anemone 
Wood-forrel
Yarrow, common

——

■55 
236

95 
145

51 
7i.
51
51
33

^3* 
J03

47 
*36 
' 55 

' 25 
cl45
107 .
21

145 
- 87

30

149
55

9
5

95










